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Medienmitteilung vom 20. Februar 2008

Kulturstadt Jetzt im Wahljahr (Thema 2 von 9):

Jugendpolizei als neues Präventionsinstrument

Kulturstadt Jetzt unter​stützt eine Motion im Grossen Rat, welche polizeiliche Wegweisungen in Basel-Stadt gesetzlich regeln will. Unmittelbar drohende Gewalttaten gegen Personen können eine zeitlich und örtlich klar definierte Beschränkung der Bewegungsfreiheit möglicher Täter rechtfertigen. Neu regt Grossrat Tobit Schäfer die Einführung einer «Jugendpolizei» zur Gewaltprävention an. Diese soll vorwiegend präventiv agieren, im Notfall aber auch polizeiliche Kompe​ten​zen besitzen. 

Gewalttätige Übergriffe sind eine gesellschaftliche Realität. Es besteht weitgehend Einigkeit darüber, dass junge Männer aus bildungsfernen und sozial schwachen Verhältnissen überproportional häufig in gewalttätige Auseinandersetzungen involviert sind. Hier müssen Massnahmen zur Gewaltprävention ansetzen, wie sie der Kanton Basel-Stadt mit einer vorausschauenden Integrations- und Familienpolitik bereits ergriffen hat. Nur dort, wo integrative und fördernde Massnahmen nicht zum gewünschten Ziel führen, sind repressive Mittel einzusetzen. Aus diesem Grund unterstützt Kulturstadt Jetzt zwei aktuelle parla​men​tarische Vorstösse: Einerseits eine Motion von Anita Heer betreffend Änderung des Polizeigesetzes, welche voraussichtlich am Donners​tag im Grossen Rat behandelt wird. Sie will die Wegweisung zur Verhinderung von Gewaltausübung an Personen ermöglichen, gleichzeitig aber gesetzlich klar regeln und auf das notwendige Minimum beschränken. Als ergänzende Massnahme regt Grossrat Tobit Schäfer in einem neuen Anzug die Schaffung einer «Jugendpolizei» zur Gewaltprävention an. 

Repression als letztes Mittel

Die Jugendpolizei soll in Jugendhäusern und an öffentlichen Orten präsent sein, wo sich Jugendliche aufhalten. Sie pflegt einen offenen Kontakt zu den Jugendlichen, kennt potenzielle Gewalttäter sowie deren Umfeld und kann kritische Entwicklungen antizipieren. 

Zusätzlich zu ihrer Ausbildung in Gewaltprävention, Jugend-, Migrations- und Genderfragen ist die Jugendpolizei befugt, bei gewalttätigen Übergriffen mit polizeilichen Mitteln einzuschreiten. So bildet sie eine sinnvolle Ergänzung zur mobilen Jugendarbeit und kann durch ihre präventive Wirkung dazu beitragen, Gewaltdelikte zu verhindern und deren teure Folgekosten zu mindern. Generell wehrt sich Kulturstadt Jetzt gegen zunehmende Beschränkungen, Verbote und Gesetze mit zweifelhafter, meist nur symbolischer Wirkung. Nur dort, wo Unbeteiligte durch Gewalthandlungen Dritter in ihrer körperlichen Unversehrtheit bedroht werden, können repressive Zwangsmittel die richtige Antwort sein. Keinesfalls dazu gehören das willkürliche «in Gewahrsam Nehmen» durch die Polizei oder eigenmächtige Interpretationen von Gesetzen durch die staatlichen Organe.

Weitere Informationen für die Medien:

Tobit Schäfer, Grossrat

Tel. 078 682 6332

Sebastian Kölliker, Jungpolitiker (Kulturstadt Jetzt & junger rat BS)

Tel. 079 249 1158

Bildlegende:

«Kulturstadt Jetzt wünscht eine Polizei, die näher an der Jugend (und ihrer Lebensweise) ist.»

Fotos: xeniafotografiert.ch

Download als TIF in voller Auflösung (ab 13.00 Uhr): www.kulturstadt-jetzt.ch
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